
Vorbei ist es ferner mit der Vor­
herrschaft der USA in den inter­
nationalen Beziehungen. Das 
Wort und die Haltung der 
Sowjetunion wiegen zunehmend 
schwerer. Es wurde auch klar: 
die Entspannung nutzt den Völ­
kern, imperialistische Wahnvor­
stellungen, mit dem KSZE-Prozeß 
den Sozialismus aus den Angeln 
heben zu können, waren und sind 
zum Fehlschlag verurteilt.
Die USA zogen deshalb eine Art 
Notbremse: Faktisch alle Ele­
mente des Realismus und der 
Vernunft wurden zugunsten einer 
„Politik der Stärke" gestrichen. 
Mit ihr wird der militärische Fak­
tor zum zentralen Element ameri­
kanischer Außenpolitik, Reagans 
„Kreuzzug gegen den Kommunis­
mus" zur Staatsdoktrin; die 
Kriegsgefahr wird weltweit er­
höht.
Zu dieser Politik gehören wahn­
witzige Erstschlag- und Enthaup­
tungskonzeptionen; der Statio­
nierungsbeginn der dafür vorge­
sehenen Atomraketen in Westeu­
ropa und der MX-Raketen in den 
USA; Wortbruch in den Vertrags­
beziehungen wie KSZE-Schluß­
akte und SALT II; Versuche, die 
Ost-West-Wirtschaftsbeziehun- 

gen, zum Beispiel das Erdgas- 
Röhren-Geschäft, zu zerstören; 
demagogische Abrüstungsoffer­
ten sowie CIA-Unterstellungen, 
die Sowjetunion verletze beste­
hende Abkommen; perfide Me­
thoden ideologischer Kriegfüh­
rung und Geheimdienstoperatio­
nen wie die Provokation mit dem 
von USA-Geheimdiensten ge­
charterten südkoreanischen 
Spionageflugzeug im sowjeti­
schen Fernen Osten. Als Finale 
all dieser Vertragsbrüche, Boy­
kottmaßnahmen und Provokatio­
nen ist die Liquidierung des So­
zialismus eingeplant, weil er das 
Haupthindernis für die Weltherr­
schaftsambitionen der USA dar­
stellt.
Augenfällig für die empfindliche 
Schwächung der internationalen 
Positionen des Imperialismus ist 
auch sein Verlust von weiteren 
Herrschaftsgebieten und Einfluß­

sphären rund um den Globus. In 
Vietnam mußten die US-lmperia- 
listen 1975 ihre schwerste militä­
rische Schlappe hinnehmen. Die 
Fortschrittskräfte von Kampu­
chea, Laos, Afghanistan, der 
VDR Jemen, Äthiopien, Angola, 
Mocambique, Nikaragua siegten 
und wissen ihre Revolution zu 
verteidigen.
So unterschiedlich die Entwick­
lungswege in den Ländern der 
nationalen und sozialen Befrei­
ungsbewegung sein mögen, öko­
nomisch bedeuten sie, daß das 
imperialistische Plündern der rei­
chen Naturressourcen der dritten 
Welt unterbunden wird. Militä­
risch gingen und gehen den Glo­
balstrategen wichtige Militär­
stützpunkte und Aufmarschge­
biete verloren (unter anderem in 
Indochina, in der Golfregion, am 
Horn von Afrika, in der Karibik). 
Schlappen erlitt der Imperialis­
mus gleichermaßen in der inter­
nationalen Arena: Die UNO sei 
nicht mehr „die alte", be­
schwerte sich die großbürgerli-

In Washington denkt man gar 
nicht daran, den gerechten und 
überreifen Forderungen der Völ­
ker - zum Beispiel Verwandlung 
des Indik in eine Friedenszone, 
Anerkennung der nationalen Sou­
veränität über die Naturreich- 
tümer, Kontrolle über das Trei­
ben der Multis - auch nur einen 
Millimeter entgegenzukommen. 
Klassenegoistische Gründe, Pro­
fit- und Hegemoniestreben ver­
hindern das.
Ohne fremdes Öl, Uran, Buntme­
tall und Erz funktionieren die im­
perialistische Wirtschaft und Mi­
litärmaschinerie nicht. Gerade 
die USA-Monopole jedoch - sie 
stehen an der Spitze bei der Aus­
beutung der Entwicklungsländer 
- scheuten und scheuen nie da­
vor zurück, sich mit schamloser 
Aggression oder verdeckter Ope­
ration in die inneren Angelegen­
heiten souveräner Staaten einzu­
mischen.
Unverfroren erklärt der selbster-

che BRD-Zeitung „Frankfurter 
Allgemeine". Jawohl, die Ent­
wicklungsländer (124 von 158 Mit­
gliedern) melden zunehmend 
selbstbewußter ihre Interessen 
an, bilden die einflußreiche Be­
wegung der Nichtpaktgebunde­
nen. Und: Seit Mitte der 70er 
Jahre formieren sich in einer 
Reihe von Entwicklungsländern 
Vorhutparteien, die ihre Tätigkeit 
auf die schöpferische Anwen­
dung des Marxismus-Leninismus 
gründen - überzeugender Aus­
druck dafür, daß es den imperiali­
stischen „Marx-Tötern" nicht ge­
lungen ist und nicht gelingen 
kann, den internationalen Einfluß 
der wissenschaftlichen Weltan­
schauung der Arbeiterklasse ein­
zudämmen.
Die Entwicklung des revolutionä­
ren Weltprozesses stört nicht nur 
die bereits erwähnte „Frankfurter 
Allgemeine", wenn sie solche 
Entwicklungen mit „Eiterherden" 
vergleicht, die es nach der „Dr.- 
Eisenbart-Methode" zu „kurie­
ren" gelte. Also mit Gewalt.

nannte Weltgendarm USA an­
dere Länder und Regionen zu sei­
nen „lebenswichtigen Interessen­
zonen". Unverhohlen droht die 
USA-Botschafterin Kirkpatrick in 
der UNO, „daß es in der Tat Kon­
sequenzen hat, sich uns ständig 
zu widersetzen". Ungeniert berei­
ten sich die USA auf die militäri­
sche Einmischung in die souve­
ränen Angelegenheiten anderer 
Völker vor.
1980 wurde die Schnelle Eingreif­
truppe geschaffen, das Spinnen­
netz von US-Militärstützpunkten 
wird perfektioniert. Reaktionäre 
Militärblocks werden ausgewei­
tet, neue sollen geschaffen wer­
den. Terrorregimes und konterre­
volutionäre Banden erhalten 
massive Unterstützung, der Rü­
stungsexport wird angepeitscht. 
Schamlos überfallen werden Li­
banon und Grenada. Ungerufen 
mischt sich der Imperialismus - 
wie mit der Konzentration von 
US-Kriegsschiffen im Golfgebiet

Gerechte Forderungen der Völker werden mißachtet
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